
Heft 11/12 Ö S T E R R E I C H S  F I S C H E R E I Seite 129

Dipl.-Ing. Hans F l u c h e r ,  Salzburg:

Vom „Röhrflsdien" auf den Trumer-Seen
Beiderseits des idyllischen M arktfleckens M attsee kann m an a n  sonnig

kalten  Jännertagen, und  zw ar sow ohl am O bertrum er als auch am Nlieder- 
trum er See, d ie dortigen Fischer bei einer ganz besonderen A rt von Fisch
fang beobachten, die nur ganz se lten  angew andt w erden kann. Denn V or
bedingung hiezu ist eine glasklare, natürlich tragfähige Eisdecke, wie sie sich 
in schneelosen Jännerw ochen bilden kann. Durch säe kann m an die Fische an 
den ein bis zwei M eter tiefen U ferstrecken im schütteren Röhricht (daher der 
Nam e „Röhrfischen") gut sehen, und darauf baut sich auch diese Fangart auf. 
Acht bis zwölf M änner begeben sich in einer Kette auf das Eis und  treiben, 
wo sie  einen fangbaren Fisch erspäht haben, d iesen  vor sich her dem Ufer zu. 
Der Fisch erschrickt w ohl vor den großen G estalten auf d er W asserfläche, 
aber er scheint ebenso vor den Sonnenschatten derselben auf dem  Seegrund, 
sicherlich auch von dem  Lärm d er T ritte  zu erschrecken und versucht, entw eder 
zur Tiefe oder in das Schilf zu flüchten. Beide W ege m üssen ihm nun von der 
K ette der M änner abgeschnitten w erden, und unw issende Zuschauer am Ufer 
können es sich nicht erklären, w arum  diese Schwarmlinie bald  dahin, bald d o rt
h in ausbiegt, dann w ieder wendet, um oft nach langem  Hin und H er einen gegen 
das Ufer zu offenen H albkreis zu bilden. Das ist der Augenblick, wo sich der 
Fisch, völlig  „verdattert" , irgendw o zu einer Binse geste llt hat und dort regungs
los verharrt. Behutsam nähert sich einer der Fischer, der m it flinken Schlägen 
einer scharfen Eisaxt oberhalb des Fisches eine E isplatte herausschlägt, w ährend 
ein zw eiter durch das Loch den Fisch m it einem Käscher un terfährt und heraus
hebt. Ein allgem eines H allo beg leite t jeden  so geglückten Fang, und d an n  geht 
die Suche und Jagd  nach Beute w eiter. Auf d iese W eise ist es im V orjahr g e 
glückt, einige kapita le  Karpfen mit über 10 kg Gewicht, aber auch große Hechte, 
Brachsen und  andere Fischarten zu landen.

Da g lasklares Eis sich n u r in den w enigsten Jah ren  b ildet und dann sehr 
bald verschneit, ist dieses „Röhrlaufen" auch recht selten und m ehr als ein 
Stück alten Brauchtums denn  als eine allgem ein gebräuchliche Fangart anzu
sehen. Jedenfalls ist es so a lt w ie d ie  M enschheit selbst, nu r w erden unsere  
V orfahren den Fisch durch das Eisloch mit dem  Ger gespießt und nicht m it dem 
N etz gehoben haben.

Eine andere A rt des Fischens über Eis ist das „Tollkeulen", das jedoch v e r 
b o t e n  ist. Es soll nu r in seichten Stillw ässern bis zu etw a einem  M eter Tiefe 
möglich sein  und besteh t darin , daß man oberhalb des Fisches mit einer Keule 
einen mächtigen Schlag auf das Eis führt. Durch die Fortpflanzung der Druck
w ellen im W asser w ird der Fisch betäubt, wahrscheinlich p latzt — wie bei einem  
Sprengschlag — auch seine Schwimmblase. Er d reh t sich nämlich sofort bauch- 
aufwärts, so  daß er zur leichten Beute wird.

Es war einm al. . .
In T r a i s  m a u  e r  durfte  (1518) jeder H ausgenosse am Pfinztag (Donners

tag) N achm ittag beliebig und am Freitag  V orm ittag  für eine M ahlzeit fischen, 
aber nur für den Eigenbedarf. Dr. —ch—
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